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1 Ausgangslage 
 

 

Swissporarena, Wohn-Hochhäuser, Sportgebäude, Zentralbahn, Messewesen sowie Natur- 

und Erholungsraum – auf der Allmend wird zurzeit an allen Enden und Ecken gebaut. Mit 

diesen Bauten wird entlang der Horwerstrasse auch eine grosszügige, 450 Meter lange und 60 

Meter breite Vorzone entstehen. Städtebaulich ist die Vorzone der „rote Teppich“ zu Messe, 

Fussballstadion und Sportgebäude und bildet den Auftakt zur Allmend.  

 

Das Gestaltungsprinzip der Vorzone funktioniert mit wenigen, robusten Elementen, die im 

Alltag den Raum angemessen strukturieren und im Falle einer Veranstaltung einen übersicht-

lichen, gut erschlossenen Ort schaffen. Die Vorzone wird zum grossen Teil mit hochstämmi-

gen Bäumen begrünt, die ein Bindeglied zur Horwerstrasse bilden und die Abmessungen des 

gesamten Baufeldes bezeichnen. Zudem gibt es rund 220 Parkplätze, Veloabstellplätze, Kas-

senhäuschen für das Stadion und Bereiche mit Sitzgelegenheiten. Über diese Vorzone gelan-

gen die Besucherinnen und Besucher dereinst von der S-Bahn-Station zu den Messehallen, 

zum Fussballstadion und ins Sportgebäude mit dem Hallenbad. Nach heutigen Schätzungen 

wird die Gestaltung der gesamten Vorzone insgesamt rund 10 Millionen Franken kosten.  
 

 

Spezieller und vielfältiger Ort 
 
Zur künstlerischen Gestaltung der Vorzone hat die Stadt Luzern einen mit 20'000 Franken 

dotierten Ideenwettbewerb ausgeschrieben. Erwartet wurde eine künstlerische Intervention 

mit einem Bezug zum speziellen Ort und öffentlichen Raum Allmend mit seinen vielfältigen 

Funktionen und Nutzungen und publikumsträchtigen Veranstaltungen. Zwölf Künstlerinnen 

und Künstler haben ihre Arbeiten eingereicht. Teilnahmeberechtigt waren professionell 

tätige Künstlerinnen und Künstler, die einen starken Bezug zu Luzern haben. Beurteilt wur-

den die Arbeiten von einer Fach- und einer Sachjury mit insgesamt 11 Personen unter dem 

Vorsitz von Mathis Meyer, Gesamtprojektleiter Allmend. Als Berater standen bei Bedarf sechs 

Personen zu Verfügung. Der Jury gehörten Vertreterinnen und Vertreter der beteiligten 

Partner auf der Allmend, der Stadtverwaltung und Fachpersonen aus Bau und Kunst an.  
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2 Programm, Ideenwettbewerb Kunst im öffentlichen Raum, 
Allmend Luzern 

 
2.1 Veranstalter 
 
Stadt Luzern 

Direktion Umwelt, Verkehr und Sicherheit, Obergrundstrasse 1 
und 
Baudirektion, Hirschengraben 17 
6002 Luzern 

 
2.2 Art des Wettbewerbes 
 
Öffentlicher Ideenwettbewerb (freihändige Vergabe) 
gemäss Wettbewerbsordnung für visuelle Kunst der visarte Schweiz 

 
2.3 Teilnahmeberechtigung 
 
Teilnahmeberechtigt waren professionell tätige Künstlerinnen und Künstler, 
(keine Kunststudenten in Grundausbildung) die eine der folgenden 
biografischen und persönlichen Beziehungen zur Stadt Luzern haben :  

 
a) Fester Wohnsitz (deponierte Schriften; nicht nur Wochenaufenthalt) seit mindestens 

einem Jahr (Stichtag 10.10.2010) in der Stadt Luzern (ein Bürgerrecht ist nicht ausrei-
chend); 
 
und/oder 
 

b) Früherer, fester Wohnsitz in der Stadt Luzern während mindestens 15 Jahren ohne 
Unterbruch; 

 
und/oder 

 
c) Nachgewiesene Präsenz in der Kunstszene der Stadt Luzern während der letzten zehn 

Jahre (mehrfache Ausstellungstätigkeit in öffentlichen, kulturellen Institutionen wie 
Kunstmuseen, Kunsthallen oder professionellen Galerien, realisierte Kunst-und-Bau-
Projekte, permanente Lehrtätigkeit an Kunstschulen in der Stadt Luzern). 

 
 

Die Teilnahmeberechtigung war auf dem vorbereiteten Formlar nachzuweisen und im ver-
schlossenen Verfassercovert einzureichen. 
 

Bei Arbeitsgruppen hatten alle Mitglieder die Teilnahmebedingungen zu erfüllen und nach-

zuweisen. 

 

 

 

 



Seite 6 
 
 

2.4 Jury 
 
Sach-Jury: Mathis Meyer, Gesamtprojektleiter Allmend SBD Stadt Luzern / Vorsitz 
  Jean-Pierre Deville, ehem. Stadtarchtitekt Luzern 
  Dario Buddeke, TBA, Verkehr + Infrastrukturprojekte, Stadt Luzern 
  Erich Zwahlen, Appert & Zwahlen GmbH, Landschaftsarchitekten 
Ersatz:  Roland Koch, TBA, Stv. Stadtingenieur 
 
Fach-Jury: Markus Boyer, Kommission für bildende Kunst der Stadt Luzern 
  Gabriela Christen, Rektorin Hochschule – Design & Kunst, Luzern 
  Monika Kiss Horvath, Künstlerin, Zürich 
  Markus Schwander, Künstler, Basel 
  Daniele Marques, Architektengemeinschaft Marques+Bühler 
Ersatz:  Gerlinde Venschott, Baudirektion, Projektleiterin Stadtgestaltung 
 

Berater:  Bernhard Jurt, TBA, Strasseninspektorat 
  Markus Lauber, Messe Luzern AG 
  Thomas Schönberger, FCL und Stadion AG 
  Hans Cometti, Cometti Truffer Architekten AG 
  Verena Omlin, Kulturföderung, FUKA-Fonds KUS 

 
2.5 Ausgangslage 
 

Die Ausgangslage wurde in der Beilage 5 des Wettbewerbprogrammes beschrieben. 

 
2.6 Wettbewerbsaufgabe 
 

Erwartet wurde eine künstlerische Intervention mit einem Bezug (im engeren, weiteren oder 

übertragenen Sinne) zum speziellen Ort und öffentlichen Raum Allmend mit seinen vielfälti-

gen Funktionen und Nutzungen und publikumsträchtigen Veranstaltungen. 

 
2.7 Wettbewerbsperimeter 
 

Vorzone der Messeanlagen, der Swissporarena und des Sportgebäudes (gem. Perimeterplan)  

 

Die Neubauten, die Parzelle 2443 (Restaurant Schützenhaus) sowie der Grünraum Allmend 

(westlich der Horwerstrasse) gehörten nicht zum Wettbewerbsperimeter. 

 
2.8 Ausführungssumme 
 

Max. Fr. 140'000.-  (Honorar und Ausführung, inkl. MWSt) 
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2.9 Informationsveranstaltungen 
 

Anlässlich einer Informationsveranstaltung wurden die Wettbewerbs TeilnehmerInnen über 

die gestalterischen, baulichen und sicherheitstechnischen Randbedingungen informiert. 

Die Veranstaltung wurde zweimal durchgeführt, an folgenden Daten : 

 

 Donnerstag, 21. Oktober 2010 : 14.00 Uhr 

 Dienstag,     26. Oktober 2010 : 14.00 Uhr 

 

Ort : Waaghaus auf der Allmend, Luzern (Kroki siehe Internet) 

 
2.10 Wettbewerbsunterlagen 
 

Wettbewerbsprogramm 

- Beilage 1 : Verfasserblatt 

- Beilage 2 : Formular Nachweis der Teilnahmeberechtigung 

- Beilage 3 : Übersichtsplan mit Wettbewerbsperimeter 

- Beilage 4 : Etappierungsplan 

- Beilage 5: Ausgangslage 

 

Überichtspläne 

- Situation  1 : 500 

- Längsschnitt  1 : 500 

- Situations-Plan A, 1 : 200  mit vorgesehener Umgebungsgestaltung 

- Situations-Plan B, 1 : 200  Tiefbau- und Leitungsplan 

 
Detailpläne 

- Sitzbänke, Beleuchtung, Signaletik 
- Fotos der geplanten Bäume (Sumpfeichen) 

 
Nutzungspläne 

- Nutzungsszenarien mit Besucherströmen 
 
Die Wettbewerbsunterlagen konnten ab 11.10.2010 vom Stadtportal Luzern heruntergeladen 
werden:  
http://www.stadtluzern.ch/de/aktuelles/projekte/projekteaktuell/ 

 

 
2.11 Allmend-Homepage 
 

Die Allmend-Homepage vermittelt weitere Informationen zu den Allmend-Bauten: 

http://allmend.luzern.ch 
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2.12 Anforderungen 
 

Es stand pro TeilnehmerIn die Fläche von 120 x 84 cm zur Verfügung, d.h. max. 1 Blatt A0-

quer (oder 2 A1-hoch, 4 A2-quer, 8 A3-hoch).  

Die Ideen waren möglichst einfach und verständlich mittels Skizzen, Visualisierungen oder 

Fotomontagen und einem erläuternden Text zu präsentieren. 

Die Vorschläge waren massstabsgetreu darzustellen, mit Angabe des gewählten Massstabes 

sowie Vermassung der wichtigsten Elemente.  

Der Entwurf musste folgende Angaben enthalten: 

-  Idee 

- Interventions-Standort(e) 

- Art des künstlerischen Eingriffs, Materialisierung 

- Grössenangaben 

- Angaben über Unterhalt und Wartung des Werkes 

- Kostenschätzung, aufgeteilt in Kunstwerk und Honorar 

 

Die Pläne waren ungefaltet, gerollt oder in Mappen einzureichen. 

 
2.13 Varianten 
 

Varianten waren nicht zulässig. 

 
2.14 Anonymität 
 

Der Ideenwettbewerb wurde anonym durchgeführt. Die Blätter waren mit einem Kennwort 

zu bezeichnen. 

 
2.15 Verfassercouvert 
 

Gleichzeitig mit dem Entwurf musste ein verschlossenes, ebenfalls mit dem Kennwort be-

zeichnetes Couvert abgeben werden mit folgendem Inhalt : 

- Vollständig ausgefülltes Verfasserblatt  

- Formular Nachweis der Teilnahmeberechtigung  

 
2.16 Preissumme 
 

Die Teilnahme am Ideenwettbewerb wurde nicht entschädigt.  

Für Preise und allfällige Ankäufe stand eine Summe von Fr. 20'000.- zur Verfügung. 
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2.17 Fragestellung 
 

Fragen zum Wettbewerb wurden bis am 05. November 2010 schriftlich und anonym an das 

Wettbewerbssekretariat eingereicht.   

Die Antworten wurden innert 2 Wochen im Internet publiziert unter: 

http://www.stadtluzern.ch/de/aktuelles/projekte/projekteaktuell/ 

Sie bildeten eine integrierende Ergänzung des Wettbewerbsprogramms. 

 
2.18 Abgabe der Entwürfe 
 
Freitag 14. Januar 2011 

Adresse des Wettbewerbssekretariats : 

Stadt Luzern 

Tiefbauamt 

Industriestrasse 6 

6005 Luzern 

Persönliche Abgabe bis 1600 Uhr oder per A-Post (Poststempel) 

 
2.19 Jurierung 
 

Die Jurierung erfolgte am 25. und 28. Januar 2011 

 
2.20 Beurteilungskriterien 
 

1. Idee 

2. Bezug zum Ort 

3. Künstlerische Qualität 

4. Umsetzung der Idee 

5. Realisierbarkeit 

6. Plausibilität der Kostenschätzung 

 

Die Jury behielt sich vor, bei mehrteiligen Arbeiten an verschiedenen Interventionsstandorten 

allenfalls Teil-Beurteilungen vorzunehmen. 

 

 
2.21 Publikation und Ausstellung 
 

Die Luzerner Medien wurden über das Wettbewerbsergebnis informiert. 

Die Entwürfe wurden während 5 Tagen öffentlich ausgestellt.  
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2.22 Eigentumsverhältnisse 
 

Die Entwürfe und Urheberrechte bleiben im Eigentum der VerfasserInnen. 

Die  TeilnehmerInnen haben die Möglichkeit, ihre (nicht jurierten) Arbeiten nach Abschluss 

des Wettbewerbes bei der Veranstalterin abzuholen. Ort und Zeitpunkt werden rechtzeitig 

bekanntgegeben. Über nicht abgeholte Entwürfe verfügte die Veranstalterin. 

 
2.23 Weiterbearbeitung 
 

Aufgrund der Bautermine ist vorgesehen, die Weiterbearbeitung und Ausführung des von 

der Jury auserkorenen Projektes (oder mehrerer Projekte) unmittelbar nach Abschluss des 

Wettbewerbes in Auftrag zu geben. Der Folge-Auftrag wird in einem separaten Vertrag 

geregelt. 

 
2.24 Unterstützungskasse 
 

Die WettbewerbsteilnehmerInnen verpflichteten sich, im Ausführungsfall die reglementari-

schen Abgaben an die Unterstützungskasse für schweizerische bildende Künstler zu entrich-

ten. 

 
2.25 Verbindlichkeitserklärung 
 

Veranstalterin, Jury und WettbewerbsteilnehmerInnen anerkannten mit der Genehmigung, 

bzw. der Teilnahme das Wettbewerbsprogramm und die darin enthaltenen Bestimmungen als 

verbindlich. 

 
2.26 Terminüberischt 
 
Wettbewerbs-Ausschreibung     11. Oktober 2010 
Wettbewerbsunterlagen bereit auf Internet   ab 11. Oktober 2010 
Informationsveranstaltung 1, Waaghaus, 9.00 Uhr  21. Oktober 2010 
Informationsveranstaltung 2, Waaghaus, 10.00 Uhr  26. Oktober 2010 
Fragestellungen      bis 05. November 2010 
Abgabe        14. Januar 2011 
Jurierung       25. / 28. Januar 2011 
Weiterbearbeitung      Februar und März 2011 
Ausführung       ab April 201 
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3 Jurierung 
 
3.1 Eingegangene Entwürfe 
 

Zwölf Künstlerinnen und Künstler reichten ihre Entwürfe fristgerecht am 14. Januar 2011 ein. 
3.2 Vorprüfung 
 

Markus Boyer hat am 20. Januar 2011 zusammen mit Mathis Meyer und Dario Buddeke die 

Vorprüfungen vorgenommen und die Ergebnisse in einem separaten Bericht z.H. der Jury 

festgehalten (Anhang 1).  
 

Der unabhängige Rechtsanwalt und Notar Dr. iur. Jörg Sprecher überprüfte die Teilnahmebe-

rechtigung unter Wahrung der Anonymität am 24. Januar 2010. 

 
3.3 Jurierung erster Halbtag 
 

Am 25. Januar 2011 versammelt sich die Fach- und Sach-Jury mit allen 9 Stimmenberechtigten 

vollzählig in der Heiliggeistkapelle im Stadthaus Luzern.  

Ebenfalls anwesend ohne Stimmrecht sind Gerlinde Venschott, Ersatz Fachjury, sowie Verena 

Omlin, Beraterin, und Hans Cometti, Berater.  

Die Berater Bernhard Jurt, Thomas Schönberger und Markus Lauber stehen telefonisch auf 

Abruf zur Verfügung. 

 

Nach einer kurzen Begrüssung und Einführung durch den Vorsitzenden wird der Jurierungs-

Ablauf festgelegt. 

Anschliessend wird anhand der Projektpläne der Interventionsbereich durch die Projektlei-

tung des Tiefbauamtes erläutert. Auf eine gemeinsame Begehung der Vorzone wird verzich-

tet, da die Örtlichkeit allen Juroren bekannt ist. 

 
3.3.1 Vorprüfung und Beschluss Zulassung zur Jurierung 
 

Die Jury nimmt vom Vorprüfungsbericht Kenntnis und stellt fest, dass alle Entwürfe rechtzei-

tig eingereicht wurden, vollständig sind und die gestellten Anforderungen erfüllen. Die 

Projekte Nr. 7 KOIA und Nr. 9 Gupf weisen in der Darstellung, im Interventionsbereich und im 

Perimeter kleine Mängel oder Verstösse auf. Da es sich um einen Ideenwettbwerb handelt, 

und durch die Mängel keine Wettbewerbsvorteile entstehen, geben sie keinen Anlass zu 

einem Ausschluss.  

Die Jury nimmt ebenfalls Kenntnis vom Bericht des Notars, der bestätigt, dass bei allen Einga-

ben die Teilnahmeberechtigung erfüllt ist.  

 

Die Jury beschliesst, alle 12 Entwürfe zur Beurteilung zuzulassen. 
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3.3.2 Beurteilung der Projekte 
 

Eine individuelle Sichtung und Einarbeitung macht die Jurymitglieder mit den einzelnen 

Entwürfen vertraut. Anschliessend wird der erste Eindruck gemeinsam diskutiert. 

 

Unter der Leitung der Fachjuroren werden die 12 Arbeiten einzeln vorgestellt, detailliert 

erläutert und gewürdigt. Anhand der Beurteilungskriterien werden die Werke eingehend 

diskutiert, überprüft und bewertet. 

 
3.3.3 1. Wertungsrundgang 
 

Folgende Projekte scheiden aus: 

Projekt Nr. 3, 100 Bilder 

Projekt Nr. 5, Baumrennen 

Projekt Nr. 6, Park 

Projekt Nr. 10, Ascendentia 

Projekt Nr. 11, Das Feld 

 

Die 5 Projekte konnten die Jury hinsichtlich der Idee, dem Bezug zum Ort, der künstlerischen 

Qualität und/oder der Umsetzung der Idee nicht überzeugen.  

 
3.3.4 2. Wertungsrundgang 
 

Folgende Projekte scheiden aus 

Projekt Nr. 1, Skurriculum Vitae 

Projekt Nr. 7, KOIA 

Projekt Nr. 8, Schnee 

Projekt Nr. 12, Wolke 

 

Trotz interessanter Ideen erscheinen die 4 Projekte in ihrer künstlerischen Aussage, ihrer 

Gestaltung und/oder ihrer Realisierbarkeit zu wenig stringent und ausgereift um im speziel-

len Kontext der Vorzone Allmend zu bestehen. Es wird beschlossen, diese Projekte je mit 

einem Kurzbericht zu beschreiben und zu würdigen. 

 
3.3.5 Schlussrundgang 
 

In der engeren Wahl und Schlussrunde verbleiben folgende Projekte: 

Projekt Nr. 2, Der Klotz 

Projekt Nr. 4, Kaupix 

Projekt Nr. 9, Gupf 

 

Ein verbindlicher Vor-Entscheid wird noch nicht gefällt. 
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3.4 Jurierung 2. Halbtag 
 

Am 28. Januar versammelt sich die Jury mit 9 Stimmberechtigten vollständig in der Heilig-

geistkapelle im Stadthaus Luzern.  

Anwesend ohne Stimmrecht sind Gerlinde Venschott, Ersatz Fachjury, sowie die Berater Hans 

Cometti, Verena Omlin und Markus Lauber.  

Bernhard Jurt und Thomas Schönberger stehen als  Berater telefonisch auf Abruf zur Verfü-

gung. 

 

Mathis Meyer erläutert den Ablauf des 2. Jurierung Halbtages und resümiert die Abstim-

mungsresultate des ersten Jurierung-Halbtages.  

 
3.4.1 Projektbeschriebe 
 

Die Fachjuroren stellen die Projektbeschriebe vor. Sie werden diskutiert, bereinigt und durch 

die Jury genehmigt (Anhang 2). 

 
3.4.2 Kontrollrundgang 
 

Anschliessend diskutiert die Jury nochmals die Beurteilung und die Wertungsrundgänge des 

ersten Jurierungstages und bestätigt während dem Rundgang die gefällten Entscheide. Die 

drei in der Schlussrunde verbleibenden Projekte werden für die weitere Beurteilung bestätigt. 

 
3.5 Entscheid und Empfehlung 
 
3.5.1 Schlussbeurteilung 
 

Die Qualitäten, die Unterschiede, sowie das Weiterbarbeitungs- und Realisierungs-Potenzial 

der drei in der Schlussrunde verbleibenden Projekte werden nochmals eingehend miteinander 

verglichen und diskutiert. 

 

Das Projekt Nr. 2 „Der Klotz“ überzeugt durch die mehrschichtige Auseinandersetzung und 

Gegenüberstellung von Kunst und Architektur. Der Standort im Brennpunkt der Besucher-

ströme erweist sich nach eingehender Diskussion als logisch und richtig. Als weitere Qualität 

wird der Alterungsprozess des Materials angesehen. Kritisiert wird die trügerische Visualisie-

rung und die teilweise falschen Berechnungen. Zuwenig artikuliert und offen bleibt das 

Verhältnis zwischen polemischer Geste und künstlerischem Anspruch. 

 

Das Projekt Nr. 4 „Kaupix“ besticht durch seine Einfachheit und witzige Leichtigkeit. Mit dem 

Projekt ensteht eine Art „Walk of Fame“, was zur Vorzone sehr gut passt; ob es auf dem 

grossen Gelände zu bestehen vermag, wird allerdings bezweifelt. Die gemeinschaftlichen 

Aktionen vermitteln zur Kunst. Die Motive zeigen gestalterisches Können, Witz und Ironie, 
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deren Inhalte scheinen jedoch zufällig und mit wenig Bezug zur Allmend. Das Projekt steht 

im Widerspruch zur städtischen Aktion „Luzern glänzt“. 

 

Das Projekt Nr. 9 „Gupf“ erzeugt durch die Aufwölbung und Erhöhnung des Bodens zwischen 

den Bauten Stadion, Messe und Restaurant eine interessante räumliche Spannung. Die Erleb-

barkeit und die Kompatibilität des Projektes mit den funktionalen Bedingungen dieses Ortes 

werden jedoch in Frage gestellt. Durch eine allfällige, betrieblich notwendige Standortver-

schiebung und/oder Grössenanpassung verliert das Projekt an Kraft und Bedeutung. 

 
3.5.2 Schlussentscheid 
 

Die Jurymitglieder stimmen mit je einer Stimme über die Projekte ab und entscheiden sich 

grossmehrheitlich für folgende Rangfolge und Preisvergabe: 

 

1. Rang: Projekt Nr. 2, Der Klotz  1. Preis: Fr. 8`000.- 

2. Rang: Projekt Nr. 4, Kaupix  2. Preis: Fr. 7`000.- 

3. Rang: Projekt Nr. 9, Gupf  3. Preis: Fr. 5`000.- 

 
3.5.3 Empfehlung der Jury 
 

Die Jury empfielt der Veranstalterin grossmehrheitlich das Projekt Nr. 2 „Der Klotz “ zur 

Weiterbearbeitung und zur Ausführung unter Berücksichtigung der Auflagen gem. Pkt. 3.5.4. 

 
3.5.4 Auflagen für die Weiterarbeit 
 

Bei der Weiterbearbeitung und Konkretisierung des Projektes sind insbesondere folgende 

Punkte zu überprüfen, weiter zu klären und zu präzisieren: Lage und Ausrichtung, Materia-

lien, Grössenverhältnisse, Gewicht und Fundation. 

 

Die Weiterbearbeitung wird durch einen Jury-Ausschuss begleitet. Der Jury-Ausschuss wird 

gebildet durch Monika Kiss Horvath, Künstlerin und Mathis Meyer, Gesamtprojektleiter All-

mend.  

Das Projekt ist vor der Ausführung der gesamten Jury nochmals zur abschliessenden Beurtei-

lung vorzustellen. 
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3.6 Öffnung der Verfasser-Couvert 
 

Die Öffnung der Verfasser-Couvert ergibt: 

 

Projekt Nr. 1, Skurriculum Vitae  Gabor Fekete, 6006 Luzern 

Projekt Nr. 2, Der Klotz   Felix Kuhn, 6005 Luzern  

Projekt Nr. 3, 100 Bilder   Werner Meier, 6003 Luzern 

Projekt Nr. 4, Kaupix    Vera Eggermann und Anna Luchs, 6003 Luzern 

Projekt Nr. 5, Baumrennen   Dogan Firuzbay, 6003 Luzern 

Projekt Nr. 6, Park    Beat Stalder, 6003 Luzern 

Projekt Nr. 7, KOIA    René Odermatt, 6010 Kriens 

Projekt Nr. 8, Schnee    Christoph Lang, 8004 Zürich 

Projekt Nr. 9, Gupf    Roland Heini, 6006 Luzern 

Projekt Nr. 10, Ascendentia   Stefan Rüesch, 7403 Rhäzuns 

Projekt Nr. 11, Das Feld   Judith Albert, 8004 Zürich 

Projekt Nr. 12, Wolke    Barbara Jäggi, 6004 Luzern 

 

 
3.7 Ausstellung und Publikation 
 

Die Werke werden in der Heiliggeistkapelle, Stadthaus Luzern öffentlich ausgestellt. 

Die Ausstellung dauert vom 3. bis 7. Februar 2011 

Die Öffnungszeiten sind täglich und durchgehend von 9.00 bis 18.00 Uhr 

 

Die Vernissage findet am Mittwoch, 2. Februar 2011 um 17.30 Uhr statt. 

 

Die Luzerner Medien werden am 2. Februar 2011 um 9.00 Uhr zu einer Medienorientierung 

eingeladen und über das Wettbewerbsergebnis informiert.  

 
3.8 Dank und Annerkennung 
 

Die Jury dankt allen Künsterinnen und Künstlern für Ihre Teilnahme und die Interessanten 

Wettbewerbsbeiträge. 
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Vorprüfung Ideenwettbewerb Kunst im öffentlichen Raum Vorzone Allmend Luzern 20.01.2011 / Boyer

Abgabe Umfang Dar- Bericht KostenschätzungEinhaltung Interventions- Konzept Bemerkungen, 
stellung Perimeter bereich Problempunkte

Projekt 1 i.O. i.O. i.O. i.O. Plausibilität i.O. 1x vor Messe NW 2 Stahl-Draht-Figuren
Skurriculum vitae fraglich 1x vor Stadion NW

Projekt 2 i.O. i.O. i.O. i.O. i.O. i.O. Brunnen- 1 Kubus 6x6x6 m Gefahr für Leitungen
Der Klotz Standort im Untergrund?

Projekt 3 i.O. i.O. i.O. i.O. Total möglich örtlich Über ganze 600 Medaillons als
100 Bilder Verteilung überschritten Vorzone Boden-Intarsien

unrealistisch vernachlässigbar
Projekt 4 i.O. i.O. i.O. i.O. i.O. i.O. Über ganze Kaugummi-Street-Art Dauerhaftigkeit ?
Kaupix Vorzone

Projekt 5 i.O. i.O. i.O. i.O. i.O. i.O. 1x vor Messe NW 2 Metall-Bäume Materialisierung 
Baumrennen 1x vor Stadion NW (Alu) fraglich ?

Projekt 6 i.O. i.O. i.O. i.O. Plausibilität i.O. Über ganze Asphalt farbig beschichtet Langzeitverhalten, 
Park fraglich Vorzone Alterung?

Projekt 7 i.O. i.O. mangel- i.O. unvollständig i.O. unklar Wasser + Figur Kosten Brunnen-
KOIA haft f inanziell lösbar Technik exkl.

Projekt 8 i.O. i.O. i.O. i.O. i.O. i.O. An 3 Standorten 3 vorübergehende Aktionen
Schnee

Projekt 9 i.O. i.O. i.O. i.O. Plausibilität überschritten Vor Stadion NW Boden-Erhebung Konflikt mit 
Gupf fraglich nicht Projekt- Kassenhäuschen ?

relevant
Projekt 10 i.O. i.O. i.O. i.O. i.O. i.O. Über ganze Farbige Leitern Einladung zum 
Ascendentia Vorzone Klettern; Sicherheit !

Projekt 11 i.O. i.O. i.O. i.O. mangelhaft i.O. Brunnen- Brunnenanlage Kosten Brunnen-
Das Feld f inanziell lösbar Standort Technik exkl.

Projekt 12 i.O. i.O. i.O. i.O. i.O. i.O. Vor Messe Alu-Wolke auf Kandelaber Standortkonflikt 
Wolke mit Messebetrieb ?

4 Anhangverzeichnis 
 
4.1 Vorprüfung 
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4.2 Projektbeschriebe, Rang 1 bis 3 
 
Projekt Nr. 2, 1. Rang: DER KLOTZ 

 

Der Projektvorschlag DER KLOTZ basiert auf der Idee, Zahlen und Fakten, die für das Bau- und 

Kunstvorhaben relevant sind, miteinander kurz zuschliessen und die Zusammenhänge in 

Material sichtbar zu machen. Das Fazit dieser Beziehungen soll als dreidimensionaler massiver 

„Klotz“ mit den Massen von 6 x 6 x 6 m umgesetzt werden, welcher, monolithisch wirkend, 

aus Beton, Metall und Glas horizontal geschichtet ist. Das Verhältnis der Materialien ent-

spricht in etwa deren Vorkommen als Haupt-Baustoffe der Neubauten auf der Allmend. Die 

Masse des Klotzes referieren auf die geschätzte Gesamtmenge von ca. 400’000m3 Baumateri-

al und entsprechen damit einem Anteil von 0.056%. Dieser Prozentsatz entsteht aus dem 

finanziellen Rechenergebnis, wenn aus der Bausumme von 250'000'000.- der Betrag für die 

Kunst im Wert von 140'000.- ermittelt wird. Der KLOTZ soll mit seinem Gewicht von 500’000 

Tonnen (so die Verfasserin bzw. der Verfasser) auf die freie Fläche vor dem Messegebäude zu 

stehen kommen. 

 

Die Idee macht Sinn. Die Jury würdigt das Konzept mit den „Realien“ (sprich Zahlen, Fakten 

und Materialien) der Vorzone Allmend als berechtigten künstlerischen Anreiz für eine Plastik 

im öffentlichen Raum und den subtil subversiven Ansatz des Projektvorschlags. Die Verknüp-

fung mit dem Ort wird damit auf unkonventionelle Art und Weise eingelöst. Auch die Mate-

rialisierung in unbehandeltem Beton, auf dem sich der Faktor Zeit als Oxidation des Metalls in 

koloristischer Manier und den Gesetzen der Schwerkraft folgend abbilden wird, findet bei der 

Jury wohlwollenden Anklang und wird als künstlerische Qualität hervorgehoben.  

Anlass zu Fragen geben die Dimensionen des Klotzes, sein Gewicht und das allfällige leichte 

Absinken in den Grund. Die Wahl des Standortes ist bezüglich Folgerichtigkeit (Inhaltlichkeit 

und Nutzung) mit Fragezeichen zu versehen. Das mögliche Assoziationsfeld um den „Stein 

des Anstosses“ wird von der Jury kontrovers diskutiert, hinterlässt schlussendlich aber einen 

paradoxerweise positiven Eindruck. Einig ist man sich bei der Einschätzung, dass die Absichten 

der Verfasserin bzw. des Verfassers als mutig bezeichnet werden können, allein, was den Titel 

angeht. Von Interesse für die Jury ist, ob DER KLOTZ seine Beachtung bei den Betrachtern 

finden wird und welchen Beitrag er zur Diskussion Kunst im öffentlichen Raum zu leisten 

imstande ist.                                                                        
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Projekt Nr. 4, 2. Rang: Kaupix 

 

Das Projekt „Kaupix“ ist ein charmantes und intelligentes Kunstprojekt, das durch Leichtigkeit 

und Humor überzeugt.  

Die Idee ist ebenso einfach wie faszinierend: In der Vorzone Allmend sollen Bilder aus zerkau-

ten Kaugummis entstehen, die Motive aus dem alltäglichen Leben zeigen. Diese werden 

mittels Schablonen in partizipativen Aktionen – etwa mit Schulkindern – appliziert. Der Platz 

erhielte so eine Gestaltung, die seinem öffentlichen Charakter entspräche und die von den 

Besucherinnen und Besuchern ständig weiter gestaltet und verändert werden könnte. Dass 

sich die „Kaupix“-Bilder dabei längerfristig im Chaos eines Kaugummiteppichs auflösen könn-

ten, wird von den Verfasserinnen als Teil des Konzepts betrachtet. 

Das Projekt „Kaupix“ propagiert Kunst von unten, was dem Charakter der Allmend ent-

spricht. Dass das Projekt in gemeinschaftlichen Aktionen entstehen soll, weist auf den „de-

mokratischen“ Charakter des Werks hin. Das Projekt erfüllt damit seine Ansprüche, „Street 

Art mit alltäglichen Mitteln“ zu realisieren.  

Die Umsetzung der Idee wäre mit einfachsten Mitteln möglich, und „Kaupix“ könnte sich 

zudem problemlos einer Realisierung entlang den Bauetappen der Vorzone Allmend anpas-

sen. Zudem ist das Projekt preisgünstig, auch wenn die künstlerische Idee und die Realisie-

rung grosszügig budgetiert sind. 

Der Wettbewerbsbeitrag ist ansprechend präsentiert, der Text argumentiert fundiert, die 

Beispiele von Motiven für die Kaugummibilder zeigen Witz und Ironie. In der Jury war man 

sich jedoch bezüglich des gestalterischen Könnens der Verfasserinnen nicht einig, bemängelt 

wurde von Einzelnen auch eine zu didaktische Haltung.  
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Projekt 9, 3. Rang: Gupf 

 

Die Idee ist geprägt durch den Einfluss der gravitätischen Welt des Fussballs. Der Boden wölbt 

sich durch den Auftrieb  eines riesigen Fussballs im Bereich zwischen den Gebäuden des Re-

staurant Schützenhaus, des Stadions und der Lumaghalle. Die zwar etwas plakativ dargestell-

te Idee bewirkt jedoch eine räumlich verblüffende Ausstrahlung. Die Setzung der kraftvollen 

architektonischen Volumen gerät in eine interessante Spannung durch die leichte Erhöhung 

des Bodens. Dadurch bezieht sich das Projekt unmittelbar auf den Ort und wirkt auf ihn ein. 

Die künstlerische Qualität des Projektes dürfte im Bereich der Oberflächenbeschaffenheit und 

der Abstimmung auf die geplanten Objekte im Freiraum, sprich Bäume, Kassenhäuschen etc., 

noch in einer Überarbeitung verfeinert werden. 

Die Umsetzung der Idee bedarf der Überprüfung der Kompatibilität des Projektes in Bezug 

auf die funktionalen Bedingungen des Ortes.  Der Übergang von der Ebene zur Kugeloberflä-

che ist für die Aussage des Projektes von Bedeutung.  Dieser Übergang befindet sich in einer 

hochfrequentierten Zone des Stadions. Die Funktionstüchtigkeit für die Zu- und Wegfahrten, 

die Sicherheit und die Kontrolle des Hauptzuganges wird als problematisch beurteilt.  

Der Aufwand für die Realisierung sowie die Zusammenstellung der Kosten wird als machbar 

angesehen. 
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4.3 Projektbeschriebe, 2. Wertungsrundgang 
 
Projekt 1 : Skurriculum vitae 

 

Zwei 15m hohe, stelenförmige Skulpturen aus vier bzw. fünf, artistisch aufeinander balancie-

renden Stahldraht-Figuren präsentieren sich als Blickfang, Zeichen und Orientierungspunkte 

auf dem weiten Vorgelände; gleichzeitig wirken sie durch die spielerische Form und skurrile 

Figürlichkeit als heiterer Kontrast zur Architektur und als Platz-Schmuck. 

Die Idee einer starken, raumprägenden und identitätsstiftenden Skulptur ist sicher begrüs-

senswert, im Allmend-Kontext aber entsprechend schwierig und anspruchsvoll. Die vorge-

schlagene Lösung wird diesem Anspruch sowohl im Bezug zum Ort als auch in künstlerischer 

Hinsicht zuwenig gerecht. Durch die gewählten Figurenmotive, deren formale Gestaltung 

und Komposition bleibt die Aussage vordergründig und zeichenhaft und nähert sich der 

Grenze zur Signaletik. Auch bezüglich Umsetzung der Idee ist das Projekt unausgereift : Das 

nicht dargestellte, durchlaufende Stahlgerüst wird die Figurenwirkung beeinträchtigen, die 

ganz am Boden stehende Skulptur Süd ist betrieblich und sicherheitstechnisch nicht realisier-

bar, der an sich interessante und schöne Beleuchtungsvorschlag wird neben der vorhandenen 

Platzbeleuchtung nicht zur Geltung kommen. 

 

 
Projekt Nr. 7: KOIA 

 

Das Projekt „KOIA“ schlägt eine weisse Frauenskulptur in doppelter Lebensgrösse vor, die an 

einem nierenförmigen Wasserpool steht. Das so entstehende dreidimensionale Bild soll Empa-

thie wecken und im unruhigen, eventuell sogar gewalttätigen Umfeld einen besinnlichen Ort 

schaffen. Kunst soll so das Erlebnis einer Gegenwelt zur kommerzialisierten und hektischen 

Umwelt ermöglichen. Die Jury begrüsst dieses Anliegen. 

Die Eingabe ist illustriert mit sich widersprechenden Bildern, die keine Klarheit über den 

Ausdruck der Skulptur zulassen. Die Beschreibung der Materialien und deren Verwendung im 

Budget vergrössert die Unklarheit zusätzlich. Zudem werden keine Angaben zum genauen 

Standort gemacht. Aufgrund dieser Mängel bezweifelt die Jury, dass das gewünschte starke 

Bild entstehen könnte.  
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Projekt Nr. 8: SCHNEE 

 

Das Projekt „Schnee“ befasst sich mit der Geschichte der Skulptur im öffentlichen Raum. 

Ausgangspunkt der Gedanken ist ein Zitat von Walter Grasskamp, der den Schneemann in 

seiner Vergänglichkeit als ideales Modell für Kunstwerke im öffentlichen Raum bezeichnet. 

Im Projekt wird dieser Vorschlag wörtlich genommen und vorgeschlagen, in drei aufeinander 

folgenden Wintern auf der Vorzone je eine grosse Skulptur aus Schnee zu bauen und schmel-

zen zu lassen. 

Als Vorlagen für die Skulpturen dienen historische Werke, die im Verlauf der Zeit im öffentli-

chen Raum Polemiken ausgelöst haben: „Tilted Arc“ von Richard Serra, „Cube“ von Sol Le-

Witt und Gregor Schneiders „Schwarzer Kubus“. Die zwei erstgenannten würden sicher reali-

siert, die Aktion des dritten Winters wäre noch offen. Die Jury anerkennt die fundierte, in 

Bezug auf die Vorzone aber etwas allgemeine Analyse. Der Bezug zum Ort bleibt sehr vage. 

Vermisst wird eine skulpturale Vision, die den Schnee als Material zu einem Ereignis werden 

lassen könnte und somit bleibende Erinnerungsbilder hinterlässt. 

 

 
Projekt Nr. 12: Die Wolke 

 

Das Projekt "Wolke" schlägt einen 14 Meter hohen Mast vor, auf dem ein amorphes Objekt in 

der Grösse 2.00 x 6.00 Meter, die Wolke, befestigt ist. Sie soll als Wahrzeichen der Allmend 

verstanden werden und ist in der Materialisierung aus Aluminium vorgesehen. Die Wolke 

dreht sich dabei ein mal pro Minute um die eigene Achse und wird bei Nacht partiell von 

unten beleuchtet. 

Die Idee des Wahrzeichens wird von der Jury positiv bewertet und als mögliche Idee für den 

Ort verstanden. Die Herleitung des Themas Wolke ist jedoch nicht nachvollziehbar und wird 

vom/von der Projektverfasser/in nicht erläutert. Daraus resultierend bekommt das Projekt eine 

Beliebigkeit, die nicht zu überzeugen vermag. Die Standortwahl, die Höhe des vorgeschlage-

nen Mastes wie auch die Befestigung der Wolke am Mast sind weitere Kritikpunkte, wodurch 

das Projekt Wolke nicht über eine flüchtige Grundidee hinausreicht. 
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4.4 Fotodokumentation aller eingereichten Arbeiten 
 


































